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Fdy bin der Difteler Sdyreier
Und vermundere midy gar [ehr,
Daf fidy als Bankfthkanditate
Luzern, das frohe, gibt her.

Der Bankfify ift eine Sibank

Fiiv den weldjer Gelder holt,
Devweil nady Luzern alljihrlidy
Des Goldesflitfdyen rolt.

0 em wollt idy dody lieber Inegen
Und Sfinen ipm Thor und Thiir,
Alg ein paar nene Divekier

Und Nstlizahler dafiir,

O
Sernfprechverbindung Berlin-Fiirich.
An diefer Derbindung wird jet eifrig gearbeitet, und wir erlanben uns,
einige der Fiinftigen Telephongefprache vorauszuahmen.
Jiirid): ,3Ift Er 3u fprechen P
Berlin: ,L0ein er hat Feine Feit, er fludiert.”
Jiitid): ,Wozn braudht der 3u ftudieren, Er Rann ja {don alles.”
Berlin: ,Er ftudiert, wie er in die Fudthaus-Dorlage Fudthansitrafen
hineinbringen faun.”
o4
Yeelin: ,Das internationale Sdiedsgeridgt wird wohl nady Bern verlegt
werden.”
Jiitid): ,Weshalb bleibt es nicht im Haag P
Berlin: ,Da haben fie fidy {dhon lange genug blamiert.”
&%

DBetlin: ,Abgeordrneter Eieber will sur Sommerfrijhe in die Schwei;
fommen. Bitte ein Fimmer 3u refervieren.”
Jiicid): ,Wir bedanern lebhaft. Anur nody eine Gummizelle ift frei.”

,Srendiges Familienereignis| Soeben Samiliensuwadys er-

Germania:
halten.”

SHelvetia : iRl P Gratuliere! Was gibt’s denn? Hat Er das adyte P”

Germania: ,Er nidt, aber idh! Fwei ftramme Todyter, Karolinen und

Mariannen.”

Nomen est omen . . .

,Bern paft trots aller futterneidijchen Unfeindungen dody am beften jum
Bundesbankhauptfig!

.S00 — inwiefern denn aber P

,Weil in ,Biren” dody audy recht forafaltia gearbeitet wird natitclidy —
und bei ’ner Banf maf es dody flott gehen|” ¢

O Jegerl — Fennjt Du denn den Iahlfprudy diefer Baven-Burean-
Fratie dort?” 3

,ein — — —"

JLumme nitg’fprangtll’ —i—

gadislaus an Stanislans. -

i b
AR

it 4;, 3

Sidper bruoter!

@f giept ferfhiidtene babdriottiff Muef! Ter ahm Naifiichgidyten foore-
fomente ifcht ter Pakfatyriottif Muef, wail ere ahm fertienjdtlichidyten ijdht. ti
ipprigen babdriottif Niuef fint dailensweis unpetaitent, wail §i falten in ti Er-
fdhainnung drehtten, waf grat peihm eten ter Fabl ijdht. — Kaarhingdgen tarf
ter Dehfcht-badriottify Mues nit gelaiggnet werten, wail 3ub tifff ihm Folgspe-
wuftfain 1 G Wahrzalt. Haarhinwiterum gypts aucy Sollide, welliche afhnmutia
unt tody fdeen genahnt werten Fennen, juhm peibichbil, winn ihn Ameerkia
3wei anph ti Preficdentenfchtelle ahfchbivirren und Tann ihm legfchten anhgenplif
peite auf pefdhaitenhait ferjagen — wail Zufr ainer werten Rafn.

wohmit idy ferpleipe Dein getreier fadislaus.

Ein gefithlvoller Seftbefucher aus dem £and 3wifchen
Gontren und ykbad.
De Seftzoq ih St. Galle, hat mer meineid wanl g’falle,
Dody Biindtner ,Calven-Schlacpt
Die hat mi wohrli 3’Briegge a’'madyt.
Refped vor Biindtner Nia’ ond Sraue,
Sie hénd ), wie Ulehr, guet ufe g’haue.
Die S8’ vom Marimilia
Die denfet viellidht hiit no dra;
Dody wend’s mit iis jey” friedlidy fee,
nit 86s de Rpii § Gradi neh!
R A A,

Es frent midy und meine Gelehr-
famfeitsgenoffinen ungemein, daf fidy
die Kronen der Erfdyopfung vor Aerger
nicht 3u fafen wiffen, wenn unfer
fhones Gefchledyt immer fdydner wird
durdy die Kunft der Raderfahrenheit.
Die Herren meinen immer, fie fefen da
um uns mit ifrer Kultur zu belecfen.
(Pfui!) Im Gegenteil, eben wir haben
diefe Gefchopfe von ihrer Barenhaftig:
keit abgeldst. Man weif ja, wie Adam
vor @vaszeiten um das Paradies her-
um geliimmelt ift, und nidt einmal
Uepfel vor Birmen 3u unterjdeiden
wufite. Wenn wir wie am Stof in
Biindtnerland, in Untermalden u. f. w.,
mit Bauen und Senfen auf Sranzofen und Sdywaben losihlagen, Fommt’s unfern
Militdrbengeln gar nicht unweiblidy vor, und fie verftefen fidy hinter uns.
(Udam wo bijt Du?P) Uber das Radfahren von Frauenzimmern madt fie fham-
rot und nervés. Iy habe audy YTevven, und jzwar folde, mit denen icdh das
folgende ausgeseidynete Gedicht erdichtet habe:

Wie fich dag Mannervolf in Witgen, in jdhlechten Reimen Heut ergeht,

Wo Fraven auf dem Rade figen und Keine um Crlaubnis fleht!

PMan meint, das dumme Weib foll hinfen, damit e nidht Enidedung madt,

Wenn mit dem BVelo, mit dem flinfen, das Mannsbild radelt in die Nadht.

Und Unjereined joll nicht erlaufen wo der Gemidhlerich jcharmiert,

Damit man nidht ven Herrn vom Saufen nadh Hauje an den Ofren fiihrt.

Wie Manche, wenn fie radeln fonute, verjagte Langmweil und Verdruf,

Und wenn’'s der Hausherr ihr vergdnnte, jo wir's ein doppelter Genuf.

Wie Mandhe wire fein entvonnen aus ganz gefahrlichem Revier,

Und hitte leicht das Feld gewonnen vor einem Manner-Riubertier !

3 witd gemunfelt, undjthetijch fei fo ein Weibsbild auf dem Rabd!

Natitelich ! aber majejtitijdh der Herr der Schopfung frumm ftatt g’rad.

Gin Gr! mag radeln meinetwegen, das Publifum begriifit ihn nie,

Und jubelt laut und Fatjht dagegen thront auf bem BVelo Herrlich Sie!

Gin lebend Pferd, auf dem wir figen, ift wohl auf jeine Ladung ftolz,

Und jeder Gaul muf elend jhwisen, trigt er den Mann, das plumpe Hols!

Shr Frauen auf! — und frijch gevadelt, und lacjet iiber den Papa!

Durd) und ift erft bas Rabd geadelt, durd) Cuch und midh! — Culalia.

Der Ertreme Derfdhnung.
Weifling und Blduling,

Altfranf und Wenling,

Seibgardift und Civiliji:

Kommt ein Spaj und beide frift.

,Sieh den diftinguierten Herrn da — das ift der vornehmite Dertreter
unferer erklufiven Patrizier!”
»So, woher weifit Du dasP”
, @t befudyt fhon feit feinem 17. Lebensjahr jede Saifon die hiefigen
Bavderl" — —
,Weibliche” Srémmiqteit!
,Mademoifelle Babeta mit dem NTadonmnenideitel fieht doch rithrend

fromm aus — {ft fie’s P
,®Gewif — militdrfromm!” — —

Ein litterarifches Wunder!
,Sieh dort den corpulenten Herrnm — das ift 'n wunderbarer
Didpter!” : s
,Qanu — der fieht ja aber gar nidyt halbverhungert aus?!”
,Das ift eben das ,munderbare’ — —
oAy fo I

T A




	"Weibliche" Frömmigkeit!

